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Tagesneuigkeiten.
>. »>. Calw . Zum ehrenden Gedächtnis an den

Altreichskanzler Fürst BiSmarck  wurde gestern
Sonntag vormittag , im Anschluß an den Hauptgottes¬
dienst , in der Turnhalle eine Trauerfeier  veran¬
staltet , die einen durchaus erhebenden Verlauf nahm.
Im Hintergrund des weiten Raumes war die Büste
des großen Verstorbenen aufgestellt , inmitten einer
Pflanzengruppe und umgeben von Trauerschmuck und
den umflorten Fahnen der Vereine . Zum Beginn
der Feier stimmte der Liederkranz  den weihevollen
Chor „Sanktus " von Schubert an . Nachdem Hr.
Kaufmann Bäuerle  ein selbstverfaßtes , eindrucks¬
volles Gedicht (s. 3 . Seite d. Bl .) vorgetragen hatte,
ergriff Hr . Profeffor Haug  das Wort zur Gedächtnis¬
rede . Der Redner erinnerte zunächst an das mnige
Verhältnis des ersten Kanzlers des deutschen Reichs
zu seinem großen Kaiser Wilhelm I . , deren beider
Bedeutung für die Geschichte man nur in ihrem Zu¬
sammenwirken verstehen kann , an den tiefen Schmerz,
der Alldeutschland beim Abscheiden des Kaisers er¬
faßte und der besonders nahegehen mußte seinem treue¬
sten Diener , dem er während 26 Jahren der gütigste
Herr gewesen war . In jenen schweren Zeiten , als
auch Deutschlands zweiter Kaiser nach kurzer Regie-
rungszeit vom unerbittlichen Schicksal dahingerafft
wurde und ein junger Herrscher die Zügel der Re¬
gierung ergriff , da war es ein starker Trost für alle
Vaterlandsfreunde , daß auch Wilhelm II . in Treue
festhielt an dem erprobten Ratgeber . Und als der
Kanzler zum großen Schmerz aller Patrioten sein
Amt hatte niederlegen müssen , gerade da kam die
Liebe und Dankbarkeit des deutschen Volkes gegen
den Schöpfer des Reiches zum mächtigsten Ausdruck.
Unvergleichlich war der Jubel , als vor 4 Jahren
Deutschlands junger Herrscher den alten Kanzler wieder
an sein Herz zog und nun vom deutschen Volk Bis¬
marcks 80 . Geburtstag ohne Trübung gefeiert werden
konnte . Aber auch auf diesen gewaltigen Recken legten
sich Abendschatten , und als vor wenig Tagen die

Kunde kam : Bismarck ist tot , da ging ein leises
Weinen durch Deutschlands Gauen . Nachdem der
Redner noch in markigen Zügen das Werk Bismarcks,
die Einigung und Größe DrutschlandS , den innsrn
Ausbau desselben , die Erhaltung des Friedens und
sein Wesen als eine in sich selbst abgeschlossene, voll
sich auslebende Persönlichkeit , die sich immer nur als
ein ganzer Mann äußerte , gezeichnet hatte , nahm er
in ergreifenden Worten Abschied von unserem unver¬
geßlichen Kanzler , ihm unauslöschlichen Dank und
treues Festhalten an seinem Werk gelobend . Grüßend
senkten sich die umschleierten Fahnen herab zu dem
Bild des teuern Entschlafenen . Mit dem Chor : »Wir
wollen deutsch und einig sein " fand die erhebende
Feier ihren würdigen Abschluß.

* Calw,  6 . Aug . Seit einigen Tagen speist
die neue Wasserleitung  die Gsbäud : der Bahn¬
hofstraße . Das Reservoir am Fußweg nach Stamm¬
heim hält 250 odm . Die Quelle liefert gegenwärtig
in der Sekunde schwach 2 Liter ; es ist dies zur
jetzigen Zeit noch ein schönes Ergebnis ; in dem heißen
Sommer 1893 lieferte die Quelle nur ' /« Liter . An
die neue Leitung wUden in nächster Zeit große An¬
sprüche gestellt , ind « eine Zuleitung zur Hrngstetter
Staige erstellt wird ^vnd der Bahnhof täglich 50 cbm
Wasser nötig Habens wird . Die Leitungsröhren haben
einen Druck von 6 Atmosphären auszuhalten . Dis
Quelle hat am Ursprung im Bassin gemessen eine
Temperatur von 10 Grad Wärme . DaS Wasser ist
mild und klar , in jeder Beziehung ein vorzügliches
Trinkwaffer , das nichts zu wünschen übrig läßt.

sLmtlicheS auS dem Staatsanzeiger .s
Seine Königliche Majestät  haben am 3 . August
d . I . allergnädigst geruht , die erledigte Straß mbru-
inspektion Calw dem Abteilungsingenieur , tit . Bau¬
inspektor Sch ad in Stuttgart zu übertragen.

Teinach,  7 . August . Das hmtize Benefiz-
Conzert  für die Mitglieder d :r Kurkap rlle  war
sowohl von den Kurgästen als auch von Auswärtigen
sehr gut besucht. Dis Kapelle machte auch heute

ihrem vorausgegangenen guten Rufe nur Ehre . Das
exacte , harmonische Zusammenspiel der verschiedenen
Instrumente beweist die gute Schulung jedes einzelnen
Mitgliedes der Kapelle und legt Zeugnis ab von der
Tüchtigkeit ihres Direktors . Besonders hervorgehoben
zu werden verdienen die Vorträge : Husaren heraus,
Marsch von Musikdirektor Hirschberger  und
Schwarzwald -Zauber , Salonstück von R . Eichel,
Mitglied der Kurkapslle . Auch die Solovorträge
der Herren Lützenkirchen (Clarinett ), Thurm
(Violine ) und Stork (Trompete ) ernteten reichen
Beifall.
' Wildbad,  5 . August . Ein schon längst ge¬
hegter Wunsch der Bewohner des großen Enzthales,
die Erstellung  einer Bahnverbindung mit
Wildbad,  rückt seiner Verwirklichung entgegen.
Es ist projektiert , die Bahn vorläufig bis Gompel-
scheuer zu erbauen , von wo auS sie später an die
zwischen Freudenstadt — Baiersbronn zu erstellende
Verbindung angeschloffen würde . Der Betrieb erfolgt
durch Elektrizität , zu deren Gewinnung jetzt schon
eine ganz bedeutende Wasserkraft zur Verfügung steht.
Zu den Kosten haben die beteiligten Gemeinden einen
namhaften Beitrag vorgesehen . Von maßgebender
Seite aus sollen nächstdem seitens eines Technikers
einer norddeutschen Gesellschaft vorläufige Vermes¬
sungen vorgenommen werden , und man hofft , daß
die endgültige Entscheidung über die Ausführung der
Strecke bereits in der nächsten Tagung der Kammern
erfolgen wird.

Metzingen,  5 . Aug . In der vorletzten
Nacht wurden auf hiesiger Gemarkung von ruchloser
Hand drei Heuschober  mit ca . 120 Ztr . Heu an¬
gezündet,  welche vollständig niederbrannten und
wodurch den Eigentümern ein beträchtlicher Schaden
erwuchs . Man vermutet , daß der Brandstifter,
welcher im Mai d . I . den Heuschober in der Nähe
des Bahnhofes angezündet hat , auch diese Thal beging.

Gmünd,  5 . August . Gestern abend fielen
in einem unbewachten Augenblick zwei Kinder des

Nachdruck verbot«».

Sein Erbe.
Eine Familiengeschichte. Von M . von Buch.

(Fortsetzung .)
Ein schwermütiger Zug flog über das jugendliche Antlitz , als er sagte:

„Ich bin weder stolz, noch hochmütig , glauben Sie mir , doch ich will etwas in
der Welt erreichen und besitze nur mein Wappenschild , den Degen und des
König « Rock. Das ist nicht viel , für die meisten sogar zu wenig , nur für mich
— ist es gerade genug ."

„Doch in welch ernstes Gespräch sind wir geraten , meine gnädige Frau:
gestatten Sie , daß ich abbreche, denn unmöglich darf ich für meine Person Ihr
Interesse länger in Anspruch nehmen . „Sie fragen mich, ob wir ins Zimmer
gehen wollen ? Offen Osagt , den Aufenthalt im Freien zieh : ich vor ." Lang¬
sam durchschritten sie den Park . „Wollen Sie mir diese Rose schenken?" bat
Eugen und blieb vor einem Strauch stehen, an dem eine halbgeöffnete , reizende
Knospe hing . „Ich bewunderte sie schon vorher , als ich hieran vorüber kam ."

Sie reichte sie ihm . „Warum haben sie nicht gleich zugegriffen ? "
„Ich pflücke nicht Rosen in fremdem Gärten, " lächelte er.
Später saßen sie im Gartenzimmer . Der Raum war viel freundlicher,

als daS eigentliche Wohnzimmer . In der Ecke ragte ein mächtiger Kamin , auf
dessen Sims einige blau - und rosaschimmernde Schäferfizuren , die aussahen , als
wollten sie zum Menuett antreten , ein behagliches Dasein führten . Neben ihnen

stand , den Pfeil auf dem gespannten Bogen , ein kleiner Amor , der jedoch immer
verdrießlich dreinschaute , wahrscheinlich , weil er nie zum Schuß kommen konnte.

Frau Weiland sandte durch den Diener Erfrischungen hinein . Charlotte
erinnerte sich ihrer Hausfrauenpflichtcn und kredenzte dem Gast den perlenden
Wein , während Eugen von ihrem Vater sprach , den er zwar persönlich nicht
mehr gekannt , von dem er jedoch als einem allgemein beliebten Offizier viel Rühm¬
liches gehört . Und dann kramte er allerhand Anekdoten aus , erzählte von dem
Leben und Treiben der großen Stadt , oder irgend einem verwegenen Reiterstück¬
chen, über das sie beide herzlich lachten.

Von sich selbst sprach Eugen wenig , er erwähnte nur kurz, daß ihn Prinz
H ., der Sprössling eines norddeutschen Fürstenhauses , in seinen persönlichen
Dienst befohlen . Dies hatte schon Sophie der jungen Frau erzählt . So wußte
sie, daß diese Stellung eine hohe Auszeichnung war , umsomehr , als der junge
Offizier sie keiner Fürsprache , sondern nur seiner eigenen Persönlichkeit zu
danken hatte.

Als sich Eugen erhob , um sich zu empfehlen , war der Abend da , und als
er das Zimmer verlassen hatte , kam es Charlotte auch dunkel vor.

Im Zwielicht sahen die Figuren auf dem Kamin förmlich gespenstig aus,
nur der verdrießliche kleine Amor hatte plötzlich einen anderen Ausdruck bekommen,
es war , als ob er lächle.

Charlotte setzte sich in das hochbeinige Spinell in der Ecke, das beinahe
die ganze Hinterlassenschaft ihrer Eltern ausgemacht hatte , und ihre Hand fuhr
über die Tasten . Weich perlten die Töne unter ihren Fingern , es ertönte eine
süße , schwermütige Melodie ; doch die Weise , die sie eigentlich suchte, konnte sie
nicht finden.



Fabrikanten Besson, ein Knabe von zwei und ein
Mädchen von drei Jahren in den Josefsbach. Das
Mädchen wurde tot gefunden, der Knabe noch nicht.

Ebingen,  5 . August. Um die Lücke, welche
die Hühnercholera  in den Geflügelstand gerissen,
wieder auszufüllen, ließ der hiesige Geflügelzuchtverein
450 Hühner aus Italien kommen.

Crailsheim,  5 . Aug. Der mutmaßliche
Mörder  der Ehefrau des Forstwarts Krieg in
Mergelstetten, Buchbinder Rumpf  von Eichstätt,
welcher, wie bereits gemeldet, in Nürnberg verhaftet
worden war, wurde heute früh inS AmtsgerichtS-
gefängniS eingeliefert. Es heißt, daß derselbe die
That bereits eingestanden hat.

Kißlegg,  4 . August. Bei schönstem Wetter
traf Seine Majestät der König  nach Besich¬
tigung der Fohlenweide Praßberg bei Wangen um
11 Uhr 20 Min. hier ein zu kurzem Besuche der
Fürst!. Wurzach'schen Familie. Nach eingenommenem
Mittagessen wurde die Rückfahrt um 3 Uhr 10 Min.
in der Richtung Aulendorf—Friedrichshafen angetreten.
Auf ergangenen Wunsch unterblieb jede Empfangs¬
feierlichkeit.

Friedrichsruhe,  4 . Aug. Fürst Herbert
Bismarck versammelte gestern nachmittag die Diener¬
schaft, welche in unmittelbarem Dienst des verstorbenen
Fürsten und seiner Gemahlin beschäftigt gewesen
waren, und teilte ihnen die Legate mit. Kammer¬
diener Pinnow erhält 5000

Friedrichsruh,  5 . Aug. Der württ. Ge¬
sandte, Frhr. o. Varnbüler,  ist, wie der „Schw.
M." erfährt, hier eingetroffen; er nahm an der
Familientafel teil.

— lieber Bismarcks Vermögen  äußern
sich, wie man der Wiener N. Fr. Pr . meldet, in¬
formierte Kreise, cS könne dreißig Millionen
betragen. Dies sei einerseits durch die absolute
Bedürfnislosigkeit  des verstorbenen Fürsten
zu erklären, andererseits haben sich gewisse Wert¬
papiere , die bei Bleichrödsr  liegen, im Laufe
der Zeit im Preise verdreifacht . Das Testa¬
ment Bismarcks  enthalte, wie man vernimmt,
nur private Bestimmungen.  Bon irgend einer
politischen Kundgebung habe er abgesehen. Ein
„politisches Testament " Bismarcks gebe
eS nicht. — Horst Kohl  weilt schon seit Wochen
in Friedrichsruh,  war also auch am Tage des
Todes des Fürsten dort anwesend. Man darf daher
bald authentische Mitteilungen über dieMemoiren
des Fürsten Bismarck  erfahren.

Berlin,  5 . August. Der N. A. Ztg. zufolge
erhielt der Kai ser anläßlich des Todes des Fürsten
Bismarck von demPrinzregcnten von Bayern
ein herzliches Beileidstelegramm, ebenso von dem
Kaiser von Oesterreich, vom König von Italien, vom
Sultan, dem König von Portugal, dem Präsidenten
der südafrikanischen Republik und des Oranjefrei¬
staates.

Aus Msmarcks Lekeu.
Nach Mitteilungen von Lothar Bücher  und Anderen.

I.
Ueber die erste Periode seiner Schulzeit sprach

Bismarck selten und nie ohne eine gewisse Bitterkeit.

Er verbrachte sie in der Plamann'schen Erziehungs¬
anstalt in Berlin. Die Wahl derselben war keine
glückliche. ES ging dort, wie der Kanzler öfters
sagte, „zuchthausmäßig" zu. Die Aufsicht war ebenso
streng, als die Kost ungenügend. Als der sechsjährige
Knabe dorthin kam, empfand er den Gegensatz zwischen
dem freien, ungebundenen Leben auf dem väterlichen
Rittergut Kniephof in Pommern und „der Häuser
bedrückender Enge" in Berlin auf das schmerzlichste.
Er sehnte sich zurück nach den Seinen, nach seinem
Freund, dem alten Kuhhirten Brand, dessen Name
ihm, wie er sagte, auch in späteren Jahren noch
immer eine Empfindung„wie Heidekraut und Wiesen¬
blumen" erweckte.

Sechs Jahre dauerte diese Leidenszeit, bis 1827
seine Eltern nach Berlin zogen. Als sie es nach
vier Jahren wieder verließen, gaben sie ihren Sohn
Otto zum Doktor Bonncll am Friednch-Wilhelms-
Gymnasium, später an den „Zum grauen Kloster"
in Pension. Dieser, später Direktor der letztgenannten
Lehranstalt, kam dem sich verlassen fühlenden Knaben
mit warmein Gemüt entgegen, und Letzterer schloß sich
innig an ihn und seine Familie an. „Dem alten,
guten Bonnell habe ich viel zu danken," äußerte er
einmal zu Lothar Bücher, „bei ihm bin ich in Berlin
zuerst richtig warm geworden."

1832, siebzehn Jahre alt, kam Bismarck nach
Göttingen auf die Universität. „Ich wäre eigentlich
lieber Soldat geworden", sagte er zu Bücher. „Unsere
Familie ist einmal eine Soldatenfamilie, und es
paßte mir damals gar nicht, daß ich so der einzige
Civilist darin sein sollte. Aber meine Mutter wollte
durchaus einen Diplomaten aus mir machen. Na,
so ziemlich ist es ihr ja auch gelungen!"

In der ersten Zeit war er im Hörsaal selten
zu sehen, desto mehr im Pauksaal und bei den Kneipen,
besonders nachdem er in das Korps „Hannovera"
getreten war. Es mag letzteres einigermaßen über¬
raschen, denn in dem damaligen Bismarck steckte, wie
er selbst sagte, ein demokratischer Zug, der bei den
Burschenschaften, die damals in einem viel stärkeren
Gegensatz zu den aristokratischen Korps standen, als
heutzutage, viel eher sein«Befriedigung gefunden hätte.
„Ohne daß irgend eine Absichtlichkeit" , drückte Bis¬
marck sich später aus, „im Unterrichtsplan dahin
zugrspitzt war; aber in uns jungen Leuten wirkte
der ganze Strom, den wir aufnahmen, dahin, daß
wir für Harmodios und Aristogeiton eine gewisse
Sympathie übrig behielten und es schwer verständlich
fanden, warum so viele Leute Einem gehorchten, wo
er ihren Wünschen und ihrer Geschmacksrichtungals
Herrscher nicht entsprach." Aber die damals in
Göttingen studierenden Burschenschafter gefielen ihm
persönlich nicht. „Es waren zu Viele darunter,"
sagte er. „die nur mit der Zunge fechten mochten,
und vor dem Rappier eine heidenmäßige Angst hatten."
Auch hätte seine Mutter, deren Einfluß in allen
wichtigen Familienfragen der maßgebende war, sich
entsetzt bei den Gedanken, daß er den „teutonischen
Krakehlern", wie sie die Burschenschafter zu bezeichnen
pflegte, dsitreten könne. Ohnedem schon erfüllten
manche etwas krastgenial klingende Aeußerungen des
jungen Studenten seine Mutter, die feingebildete
Tochter des königlichen Kabinetsrats Mencken mit
mißbilligendem Schauder und trugen wohl auch die
Schuld daran, daß ihm der gewünschte Besuch der
durchaus von liberalem Geist erfüllten Heidelberger
Universität nicht gestattet wurde.

Ich verzichte auf die Wiederholung der allgemein
bekannten Anekdoten aus Bismarcks Studentenzeit
und begnüge mich, zu erwähnen, daß BiSmarck selbst
die Erzählung, er habe sogleich bei seinem Eintreffen
in Göttingen einen Engländer, der Deutschland wegen
seiner politischen Zerrissenheit verhöhnte, zum Duell
gefordert und trotz mangelnder Fechtübung den Sieg
davongetragen, als aus der Lust gegriffen bezeichnete.
Thatsache ist allerdings, daß er verhältnismäßig viele
Mensuren hatte, wie dies auch bei seiner ausge¬
sprochenen Selbständigkeit im Denken, Reden und
Handeln, die sich schon damals scharf markierte, kaum
anders möglich war.

Die Selbständigkeit ließ ihn auch in seiner
Beamtenlaufbahn zunächst scheitern. Er vermochte
sich mit dem BureaukratismuS nicht zu vertragen.
Er gab seiner Ansicht Ausdruck, unbekümmert um die
unausbleiblichen Folgen — nebenbei bemerkt, das¬
jenige, was er später von seinen Untergebenen am
wenigsten vertragen konnte. Im Anfang ging ihm
dies hin, so die Scene mit dem Berliner Stadt-
gerichtsrat, bei dem er, damals Auscultator am
Berliner Stadtgericht, als Protokollführer thätig
war. Der Delir quent trat so unverschämt auf,  daß
Bismarck ihm zurief: „Wenn Sie sich nicht anständig
benehmen können, werfe ich Sie hinaus!"

„Pst! Herr von Bismarck," sagte der Stadt¬
gerichtsrat, „das Hinauswerfen ist meine Sache!"

Bismarck schwieg. Der Delinquent wurde
nun natürlich noch unverschämter, bis Bismarck zum
zweiten Mal aufsprang und rief: „Wenn Sie sich
aber jetzt nicht sofort menagiren, lasse ich Sie durch
den Stadtgerichts»«! hinauswerfen!"

Verhängnisvoll wurden Ihm seine Konflikte mit
dem Obeipräsidenten, Ministerialdirektor von Meding,
den er nicht nur selbst als „einen der widerwärtigsten
Menschen auf Gottes Erdboden" schilderte, sondern
den auch andere Beurteiler übereinstimmend in gleicher
Weise charakterisieren, in voller Zustimmung zu Bis¬
marcks Schilderung: „Rücksichtslos, herrisch nach
unten, aalglatt nach oben. Ihm fehlte nicht der
Kopf, aber ihm fehlte das Herz." Meding, nicht dem
Minister von Rochow persönlich, wie oft irrtümlich
behauptet wird, entstammt das geflügelte Wort vom
„beschränkten Unterthanenoerstand". Meding haßte
und chikanierte Bismarck ganz besonders. Wenn
Bismarck bei ihm erschien, traf er den hohen Vor¬
gesetzten öfters im Schlafrock an einem Fenster
stehend und auf demselben trommelnd. Das hörte
erst auf, als Bismarck eines Tages rasch entschlossen
an das andere Fenster trat und auf diesem den
Dessauer Marsch mit aller Fingerkraft zu trommeln
begann. AIS bald darauf Bismarck wieder einmal
kam, um einen Urlaub nachzusuchen, ließ ihn der,
wie Bismarck wußte, gänzlich unbeschäftigte Meding
im Vorzimmer warten, bis nach einer halben Stunde
Bismarck dem Diener befahl: „Sagen Sie dem Herrn
Ober Präsidenten, ich wäre fortgegangen, aber ich käme
auch nicht wieder!" Er reichte seinen Abschied«in
und erhielt ihn.

Bismarck schilderte Bücher gegenüber das
damalige bureaukratische Treiben der damaligen Zeit in
ebenso scharfer, als zweifellos treffender Weise. „In
einer anderen Umgebung aufgewachsen," sagte er,
„können Sie keine Ahnung davon haben, wie groß
damals die Kleinlichkeit, wie klein die Größe war.
Die Mehrzahl der Herren glaubte, der Staat gehe

Sie öffnete das Fenster legte das dunkle Haupt an das Weinlaub und
lauschte in die Nachluft hinaus. Draußen erklang das eintönige Gezirp der
Grillen, vom Felde drang der Ruf einer Wachtel an ihr Ohr, und drüben im
Parke sang die Nachtigall.

Plötzlich fiel ihr ein, daß sie heute Abend versäumt hatte, Clemens selbst zur
Ruhe zu legen, was sie sonst immer that, wenn sie zu Hause war. Eilig flog
sie in sein Zimmer hinauf. Der Kleine schlief schon süß und fest, und die Wärterin
versicherte sie feines Wohlbefindens, indem sie zu der errötenden Charlotte meinte:
„Gnädige Frau könne sich immerhin unbesorgt vergnügen, darum würde das Kind
doch gut besorgt werden."

Herr von Hollbracht war nicht zurückgekehrt; die junge Frau begab sich
zur Ruhe. Aber wunderlich, so müde sie auch war, sie konnte den Schlummer
nicht finden. Der Traumgott, der sonst mit leisem Kuß die Lider mit den
langen, seidenen Wimpern schloß, war schlecht gelaunt, und als sie endlich ein¬
schlief ängstigten sie verworrene, wunderliche Gebilde. Ihr war es, als ging sie
mit Clemens durch den Garten, aber plötzlich war das Kind verschwunden, und
der rote Christian stand neben ihr und lachte. Und nun suchte und suchte sie den
Knaben und konnte ihn nicht finden. In Todesangst eilte sie durch die Gänge,
bog die Büsche auseinander nnd blickte über grüne Rasenflächen, bis sie zuletzt
am End« des Parkes atemlos still stand und das goldene Kreuz aufblitzen sah,
da — da hörte sie im Nebenzimmer das Lachen des Kindes, die Stimme ihres
Mannes, und die Morgensonne schaute durch Fenster.

Ganz entsetzt sank sie in die Kissen zurück, sie mußte sich erst besinnen,
wo sie sich befand und daß sie nur durch einen Traum erregt worden war.

Allmählich ward sie ruhiger. Clemens schrie und krähte vor Vergnügen,

Herr von Hollbracht wußte den kleinen Kerl immer ganz besonders gut zu unter¬
halten, so daß er stets überselig war, wenn er des Vaters habhaft wurde und
bei seinem Anblick fast die Mutter vernachlässigte.

Karl scheint wenigstens befriedigt zu sein, dachte die junge Frau, als sie
das Lachen aus dem Kinderzimmer vernahm. Endlich trat ihr Gatte bei ihr ein,
er sah überwacht aus, und als sie ihm die Hand reichte, bemerkte sie zum ersten¬
mal die silbergrauen Haarsträhnen an den Schläfen.

„Du bist spät zurückgekehrt?" fragte sie.
„Ja, Kind," sagte er, sich in einen Stuhl werfend, daß er krachte. „ES

war eine tolle Nacht, doch mit der Zeit verliert man auch daran den Geschmack.
Möglich, daß ihn mir Brandow verdorben hat, der mir gestern ins Gesicht hinein
behauptete, die Kuratoren würden gegen das Testament gerichtlich Vorgehen, er
wäre mit ihnen zusammengetroffen und wisse es aus ihrem eigenen Munde. Und
der dumme Junge, der Gerhard—"

„Der arme Gerhard, er kann doch nichts dafür," siel ihm die junge Frau
in die Rede.

„Er giebt aber doch seinen Namen für die ganze Sache her, und es würde
mich unbeschreiblich verdrießen, wenn in Berkenhausen die alte Wirtschaft von
neuem beginnen sollte. Nächstens muß ich so wie so einmal dort Umschau halten,"
fuhr er fort, „mein Gott, läge das Ding doch nicht so weit von Walddorf; die
Entfernung ist eine entsetzliche Plage für mich." »

Unmutig sprang er auf und nickte ihr im Hinausgehen zu: „Steh' bald
auf, Charlotte, und wenn Du hinunterkommst, bringe mir Clemens mit. Er ist
ein allerliebster, kleiner Bursch, und sein drolliges Wesen macht einem wenigstens
für Stunden den ganzen Aerger vergessen." (Fortsetzung folgt.)
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unter , wenn einmal nicht ein Federhalter an der

richtigen Stelle lag . Man hätte die Kerls hassen
können , wenn man nicht andererseits ihrem Pflicht¬
eifer und ihrer Treue gegen Seine Majestät An¬
erkennung hätte zollen müssen . Schufte — na , die

gibt es ja überall , auch bei unS , das haben wir
1848 gesehen" — Bücher machte eine unwillkürliche
Bewegung , der Fürst bemerkte eS und fuhr rasch
fort — „ich meine natürlich nicht die Leute auf den
Barrikaden , die meinten es ehrlich, wenn sie auch

auf dem falschen Wege waren , ich meine die Beamten,
die damals die altpreußische Beamtenehre besudelten
und die ich hätte aufhängen lasten , wenn rch dre
Macht dazu gehabt hätte . Na , Gott ser Dank , es
waren ihrer nur Wenige ! — Einen hätte rch besonders
gern hängen gesehen !" fügte er nach eurer Wem
sinnend hinzu.

Wen er damit meinte , werß ich nicht bestimmt,

glaube indessen, daß sich diese Worte auf den Minister
von Bodelschwingh bezogen, dem der Kanzler nicht
vergessen konnte , daß er 1848 den General von
Prittwitz veranlaßt hatte , den Schloßplatz zu räumen.
Diese Thatsache wurde , nachdem sie am 22 . Februar
1879 bei einer parlamentarischen Soiree besprochen
worden war und ein Zeitungsbericht hierüber einem

Sohne des Ministers von Bodelschwingh Anlaß zu
einem Dementi gegeben hatte , welches die „Nord¬

deutsche Allgemeine Zeitung " auf Veranlassung des
Kanzlers als „vollständig unwahr " zurückwies , von
Bismarck noch öfters in sehr scharfer Weise charak¬

terisiert.
(Fortsetzung folgt .)

Jur Truuerftikr für Fürst Bismarck.
Im Schwarzwald , auf steiler Felsenhöh ' ,
Von lichten Wolken umwoben.
Hat einst ein mächtiger Tannenbaum
Sein stolzes Haupt erhoben.

Ihn grüßte der erste Frührotstrahl
Mit goldenem Geflimmer,
Ihn hat das letzte Abenrot
Umflutet mit rosigem Schimmer.

Er schaute hernieder in 's weite Land,
Ein Held aus verklungenen Sagen;
Wo auch der Wanderer ging und stand,
Er sah den Riesen ragen.

Dort hauste der mächtig gebietende Aar
Im schirmenden Geäste;

Es kreiste die krächzende Rabenschaar
Um die lebendige Veste.

Kein Sturmwind brauste durch den Forst,
Der je seine Krone beugte;
Der stand im wildesten Wettergraus
So fest wie der Fels , der ihn zeugte.

Und mancher blickte zu ihm hinauf,
Um Kraft und Mut zu stählen;
Und mancher thät als schönsten Schmuck
Sein edles Reis erwählen.

Doch als ein Blitz aus heitrer Höh'
Die Tanne dahin gestrecket,
Da ward ein unnennbares Weh
Im Walde rings erwecket.

Da sind aus dem fernsten verborgensten Thal
Die Wandrer herbeigekommen;
Vom tote » Stamm , so hart wie Stahl,
Da haben sie Abschied genommen.

Und haben ein heilig Gelübde gcthan,
„Trotz Sturm und Wetterwehen
So fest wie die Tanne auf felsigem Grund
Zum Vaterland zu stehen ."

Salw , 7. August ISSS. Beorg Häurrlr.

Milcht KeklllmtNSchvvW

Forstamt Wildberg.
Für sämtliche Staatswaldungen des Forstbezirks ist das Sammeln von

Preiselbeeren vor dem 34 . August d . I . auf Grund des Forstpolizsi-

gesetzes Art . 22 Ziff . 1 bei Strafe verboten.
Die Ortsvorsteher werden im Interest « ihrer Gemeindeangehörigen aufge-

fordert vorstehendes Verbot in ortsüblicher Weise bekannt zu machen.
Wildbsrg,  4 . August 1898.

K. Morstamt.
Müller , A -V.

Revier Liebeuzell.

Suörnisstonsverkauf von Madelholzstammholz
aus ober . Haugstetterberg , Kaiserstein , Dennjächthalde , vord . und hinter . Hasen¬

rain , hinter . Fivkenberg , Steinachwald , Kohlbrunnen , Bettelstock , Spannnagelsriß

und Scheidholz der Hut Kaffeehof:
Langholz . 1336 Stück mit Fm . : 2921 ., 323II .,

313 III ., 231 IV .. 37 V . El . ;
Tägholz , 113 Stück mit Fm . : 12 I ., 42 II .,

18 III . Cl.
Die Offerte sind in ganzen und Zehntel-

Prozenten ausgedrückt , verschlossen und mit der

Aufschrift „Angebot auf Stammholz " versehen , längstens bis Dienstag , den

23 . August , vorm . 10 Uhr , beim Revieramt einzureichen.
Die Eröffnung findet zur genannten Stunde im „Hirsch " in Liebenzell statt.

Das Ausschußholz ist zu 100 "/° der Revierpreise angeschlagen.
Auszüge , Losverzeichnifse und Offertformulare können vom Kameralamt

Hirsau bezogen werden.

MM

O. Amt8notariat Ceinuck».
Die Kanzleien befinden sich jetzt «ever» dem Rathaus im

Pfeiffer 'schen Neubau.
Spreüstag jeden Samstag . Sonntags geschlossen.

Amtsnotar WeUtiuger.

Weilderstadt,
Gerichtsbezirks Leonberg.

Wrein-
Bersteigerung.

Aus der Nachlaßmaste des -f Georg
David Zeile , gew . Privatiers in Weil¬
derstadt , wird der Weinvorrat , bestehend
in verschiedenen Sorten Faßweinen , zus»
ca . 8000 Liter , am

Freitag , den 12. August d. I .,
von vormittags 10 Uhr a « ,

im Zeile ' schen Keller im öffentlichen Auf¬
streich verkauft werden.

Proben find am Versteigerungstage
von vormittags 9 Uhr an am Faste zu
haben.

Weilderstadt,  den 5 . Aug . 1898.
K. Amtsnotariat,
v. Olnhausen.

Vvivat -Arrzeigrn.

MüMark
N >, - »«>»-

Don wem, sagt die Red. d. Bl.

Heidelberger,

Is. Portlandcement,
frisch gebrannten

Baugips,
hydraulischen

Schwarzkalk
in Säcken,

Cement- und
Steinzeugrohre

in allen Dimensionen
hat stets auf Lager

Calw IIlIA«
Aaumateriakieugeschäfi.

Ia . MstrimiiM
empfiehlt zu dem billige « Preise von

s Mk. 15.— Z.L
0. V. Mer, ÄiMtrtt.

Schweinefett.
Beste Marke Suudbrand , garan¬

tiert rein , in Kübeln von 20 , 25 und
50 Pfd,  pr . Pfd . 42 -H, empfiehlt

Einige Hundert Liter

Wein,
vom Jahr 1897 , verkauft billig

SISni », Bäcker.

II , ttenlon. Calw.
Wegen Aufgabe der Oekonomie setze

ich meine

giebt den

schönsten Glanz.  ^
Keine Frau unterlasse

daher dieftlbc in ihrem
Haushalt zu führen , denn
sie ist die beste, die existiert.
Dosen ö 10 20 H,
sowie Holzschachtcln» 5 n.
10 H find zu haben:
tzalw : Eugen Dreiß.
Kirsanr OttoJüdler.
Lirvenzell : Gust . Veil.

sied,
^ äs.88 msivs

ksbnnSit » ,» !
ii.2lldskörtksi1e l

öisvesteLuoöösdei I
äis s.U°rbiM^stsn  swck. I

Uieitei'rki'KSlll'ei' xeniidit.
lls .uxt-Lsts .IvA ^rr-tis k trsLvo, I

August  8tu >l «nbrol <, kindsckj
vsutsetilsmäs grösstes

Zpseis.t-k'Llirrg.ö-Verssnö-tls .vs.

Für

llausLrauvv.
GegensIlsHssollssvksn >
liefert sehr haltbare Kleider , Unter¬
rock- und Mantelstoffe , Damen - 1
tuche, Strickwolle , Portiören , Tep - I
piche, Schlaf - und Pferdedecken,
Herrenstoffe ; ferner empfehle meine
Leinen - u. Baumwollwaren rc. in
den neuesten Mustern zu billigen;
Preisen.

L . üiedw »Ln , Ballenstedt.
Annahmestelle und Musterlager bei I
Fr . Waschsld Wwe . , Bischoffstr.

Hirsau.
Einen bereits noch neuen , doppelten

Elasten
verkauft , weil entbehrlich , zu billigem
Preis

Walz , Wirt.

Verkauf aus

3 KU
sämtl. hochträchtig, dem

Georg Pfrommer.

Spezialität gegen Wanzen,
Flöhe , Küchenungeziefer , Mot¬

ten , Parasiten auf Haustieren
ec. rc.

Laederlm

MM

wirkt skgunvnszvsi't ! Lb totst
jedwede Art von Insekten mit gerade¬
zu frappierender Kraft und rottet das
vorhandene Ungeziefer schnell und sicher
derart aus , daß gar keine lebende Spur
mehr davon übrig bleibt . Darum wird
es auch von Millionen Kunden gerühmt
und gesucht. Seine Merkmale sind:
1. die versiegelte Flasche, 2. der Name

Zacher !" .

In tzalw bei Hrn . Hh. Wieland , Alte
Apotheke,

4 « Kemps (I . C . Mayer 's
Nachf.),

„ WeUderstadt bei Hrn . A . Aolz,
Apotheke.

„ WikdSerg bei Hrn . Ar . Woler.

Weilderstadt.
Ein ausnahmsweise schönes , 13

Wochen trächtiges Mutter-
fchwein

(Erstling¬
hat wegen Platzmangel zu verkaufen

A . Frick,
Bäcker.
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Ich empfehle mein g ' oßes Lager reingehaltener

— billige 1SS7r Weine —
in preiswerten Qualitäten.

ßaltv.
WeinhanLlung.

winsle »* L NkSisiHs ^ ' s!

ecrki î 'iixvi . p
MAliedstesI

LbL L̂LOlilosrb « iroclbi ^ öl istk

billiL . pi -sktiscli.
äs gsonu oaok OsbrnnoüsarirvsisunA bstisriäslts P'uss - Idöltso Ullivittölkar O <̂ 1o »v

keoentlnol istiv sanitÄrsrLs ^iskun ^ nniibsrtrotkso , ^snr »ss vertiinilsrt beimjKekeen jsäss Stäuben unä ist absolut frei von jeäsm beiästigenilen Keruvb.
?rsis per Lrux ä '/» I îtor lubalt NarL I.—.

^Ilstrit ^ s k -'skr -llLLrirsr^
ssinsien L « 6I8NSI-, fscksn- UliäI-Svkkgbtilc. « ünvken X.

diisäsrlaZs bei
V . Ssftinsnn V « rv . in Vslnn.

Mütter , denkt nach, ob ihr euch mit

der Nahrung , wie ihr sie gegenwärtig euren

kleinen Lieblingen reicht , nicht gegen die

elementarsten Grundzüge der Hygiene ver¬

sündigt , denkt nach, ob es nicht höchste Zeit

ist, umzukehren und zu Knorr 's welt¬

berühmtem Hafermehl  zu greifen,

das sich seit vielen Jahren überall , wo es

gebraucht wurde , glänzend bewährt hat und

von keiner Mutter , die einmal einen Versuch

damit gemacht, mehr vermißt werden möchte.

»

Zeit üdsi ' 1 ÜÜ ^ LdrvU 18 k äer

. cks//s
als bssksi » unl susgüvliigslsi »,

äallsl bHIIigskvi»

rMmüoüsl bekannt nnä rvirä äen

verehrten ttaustrsuen,
rveleüe einen rvoülsoüweekenäen Lallee lieben,

anxeleAentliebst empkolilen.

llegrünäst
1793.Dalir 1 . D.

Schmackhafte , Harle

Essiggurken,
sowie sämtliche süßen Früchte , empfiehlt

MUK. Svisslvn
in Eßlingen a . N.

^ r-» , I QI ise ass dssts
OprUO  6 t irarsivvLsssn.
In stets kriscl-sr kiMu»8 Lttk»dsn d«<
ck. H. Vvwmtsr , Lonäitor mul

llnsxsr , Lonäitor in Valrv.

ka^en. kt̂ potkelcen- uncl WeokZvIbanlL
in

^ S ^ gnünUvk IS3S.  mW

Bar eingezahltes Aktienkapital : 44  Millionen Mark.
Gesamtreserven : über 62 Millionen Mark.

Ständige Kontrolle eines König!, WeglerungskounnUärs.
Die VvratelrvriiiiLS - ^ krvtliine

hat die

.MarLvsrslolisrnns '"
d . s. Versicherungen kleinerer Summen gegen monatliche Prämienzahlungen
von einer Mark an eingeführt ; daher auch dem Minderbemittelten Ge¬
legenheit geboten , sich die Wohlthaten einer Lebens -Versicherung zu ver¬
schaffen ; mit denkbar günstigsten Verstcherungsbedingungen und Tarifen;

ohne jede Karenzzeit.
Die Bank gewährt zu geringen Prämien

ZiUgsineinv ÜvisviinksUvsnsUvksnungv n
giltig für alle Unfälle bei Benutzung von Eisenbahnzügsn , Dampfschiffen,
Pferde - und elektrischen Bahnen , Postwagen , Droschken re. einschließlich
der Unfälle beim Besteigen und Verlassen des Eisenbahnzuges,

und betreibt die

kisvnkskn - UiiFsUvsnsiokvniing,
Versicherungspolicen zum Preise von 1 « Pfg . giltig für Mk >3000 . Ver¬
sicherungssumme sind an den Fahrkartenschaltern der K . Bayerischen Staats¬
bahnen , der Bayerischen Lokalbahngesellschaft und der Pfälzischen Eisen¬
bahnen erhältlich.

Ferner übernimmt die Bank:

H - Ils  Urteil lesksLL - , I -sikrsLtsn - , HniL .I1 - ,

ULitMeLt - so ^ iö ? euervsr8iLlisrurl § srl.
Nähere Auskünfte werden direkt von der Bank in München oder von

deren Agenten kostenlos erteilt . Ebenso werden die Tarife , Grundbestim¬
mungen und Prospekte gratis abgegeben.
SM " Küchttge Vertreter finde« lohnendes Engagement. -MS

Dis Direktion . »

vMkIlLlWiegel
von Carl Kndowici, Jockgrim , und Kühner Sr Cie., Ziegelhausen»
pr . August -, September -, Oktoberlieserung , hält bestens empfohlen

e.,„. llago « an.
Mcrurncrteriakiengeschäft.

Calw.

Fetdev -Devkirus.
51 3 88  qm beim Galgenwasen , mit Dinkel angeblümt,
35 3  48 qm an der Hengstetter Staige , mit Haber und drei¬

blättrigem Klee angeblümt,
3L 3  am Schafweg . mit Sommerweizen angeblümt,

verkauft samt der Ernte

Gust. Haydt's Witwe, Brauerei.

Gvalfaß,
3l8 Liter haltend , verkauft preiswürdig

Messerschmied Herzog.

Ein kräftiges , zuverlässiges

Mädchen
findet bis 1 . Sept . Stelle im Rheini¬
sche « Hof , Pforzheim.

Großer Abschlag.
Prima sogenannte

Lalvbstraubeu,
früher 21 jetzt 16 ^

keim» Loiinlken,
früher 24 jetzt 20

empfiehlt
D . Herion.

Gakw . Ivuchtpveife am 6 . August 18S8.
Gegen den

Nieder¬
ster

Preis

Ver¬
kaufs-

Summe

Wahrer
Mittel-
Preis

neu«
Dinkel , alter

neuer!

neuer
Bohnen
Wicken

S1 l 53 ! 38Summe
SchrannenmeisterW . Schwämmle.

Telephon Nr . 9. Druck und Verlag der A . Oelschläger 'schen Buchdruckerei . Verantwortlich : Paul Adolfs  in Calw.
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